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1072 und hinterließ außer Büchern und Reliquien nichts als
allein bei den Armen und Kranken untröstliche Trauer über
seinen Verlust. Seine Leiche ward nach Bremen gebracht und
im Chore der von ihm erbauten Domkirche bestattet. Denn
sein Wunsch, in der Mutterkirche zu Hamburg beerdigt zu
werden, konnte nicht erfüllt werden: Hamburg war eine Beute
der Heiden.

13. Drei Burgen in Hamburg
(Um 1060)

Um 1060 gab es drei große Burgen in Hamburg, wor¬
über sich wohl etwas sagen läßt.

Bezelin Alebrand, ein Kanonikus von Köln am Rhein,
war um Weihnacht 1035 von sieben sächsischen Bischöfen mit
großer Pracht als Erzbischof von Hamburg geweiht und vom
Kaiser bestätigt, worauf ihm der Papst den Mantel seiner
Würde sandte. Er war ein guter, frommer Herr, der die
Stadt Hamburg lieb hatte und ihr gern nach den erlittenen
schweren Kriegsnöten wieder aufhelfen wollte. Er erbaute vor
allen Dingen Anno 1037 statt des seitherigen, vom Erzbischof
Unwannus vorläufig aus Holz erbauten, einen neuen präch¬
tigen Dom, völlig aus Quadersteinen gemauert. Daneben
aber errichtete er südlich vom Dom, wo damals ein Arm der
Elbe vorbeifloß (der bei nachmaliger Vergrößerung der Stadt
als Fleet benutzt wurde), eine feste, wohlverwahrte Burg,
ihrer Pracht wegen auch Palatium oder Palast, zu Deutsch
Pfalz genannt. Hier war seine erzbischöfliche Residenz. Man
nannte sie auch die Wiedenburg, von den vielen Weiden,
die damals an den sumpfigen Ufern der Elbarme wuchsen.
Es war mit seinen Höfen und Türmen ein großes, weitläufi¬
ges Gebäude, welches die ganze Gegend der heutigen Straßen
Schopenstehl und kleine Reichenstraße einnahm, vom Domstegel
an bis zur Kattrepelsbrücke und Hopsensack; und die letztere


